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buch vermutenden Benutzer WwWare siıcher entgangen, da{ß der Abschnitt »” f) 1 Bıstum
Odense“ (S 63) erganzt werden MUu: durch die 51 erwähnte Tatsache, da{fß die
Ptarreien der Insel Fehmarn ebendieser 10zese gvehört haben Diesem Kapitel
hätte unbedingt eine Karte beigegeben werden mussen. Die Darstellung VO  - Claus
Rauterberg ber den „Kirchenbau des Mittelalters“ S /1—135) iSt die umfang-
reichste nd vermittelt einen Eindruck VO  > dem reichen Bestand Dortkirchen
gerade des romanıiıschen Stiles, in dessen Verwendung der dänische Teil des Gebie-
tes dem südlıch der Eıder gelegenen Holstein zeitlich voraufliet. Hıer setzte
erst Mıtte des Jahrhunderts die Autgliederung der Urkirchsspiele e1in. An
„Ausstattung der Kıiırchen 1 Mittelalter“ beschreibt Wolfgang Teuchert S LA
1567) Malereı, Glasfenster, Chorgestühl, Altäre, Tautsteine un Altargerät nach Ge-
stalt und Verbreitung. Die Vielzahl der erhaltenen Tauffünten entspricht der der
romanısch erhaltenen Kırchen. Erst 1M Übergang VO Zu Jahrhundert eNLtL-
wickelte siıch eın eıgener nordischer Kunstkreis für dıese Werke (S 164)

50 egrüßenswert 1St; wehnln „Frömmigkeit und Theologie VO  w} den An-
tängen der Christianisierung bis ZU Vorabend der Reformation“ in einem e1ge-
1nen Kapiıtel (von Johann Schmidt, 189—242) behandelt werden, acht 1eS$
do mehr den Eindruck eiıner Erbauungsschrift als den eines wissenschaftlichen Ab-
r1sses. Manche Verdoppelungen Z den Beıträgen VO rich Hoftmann un: Walter
Göbell 1m ersten Band mögen als unvermeidlich hingenommen werden, ıcht ber
die Wıdersprüche diesen. Wenn bej der rage nach „einem FEinschnitt 1mM Blick
auf die Christianisierung“ der Vergleich BCeZUSCH wırd AA Jahr 1542, da der
Landtag die Reformation annahm (189 f 5 1€eSs VO einem ungeschicht-
lıchen Vorverständnis und tragt ZUr Erkenntnis der Anfänge nıchts bei, höchstens

der des retormatorischen Umschwungs. Der Abschnitt ber den Helijand xibt
ıcht den Forschungsstand wieder, da die Werden-These Drögereits Sar ıcht
wähnt WIFr: Statt dessen bietet die Conditıio 5 W CILIL Nordelbien (Welanao) als
fänglicher Entstehungsort des Heliand wirklich 1n Betracht kommen sollte“ (S 198)
noch den Ansatz für WwWwe1ı weıtere Schlüsse Auf die Frage nach dem Adelscharakter
des frühen ä  sıschen Christentums, Ww1e S1e eu durch Heinrich Schmidt (Nıeders.
Jahrb 49, FL 1—44) gestellt worden 1St, wırd ıcht eingegangen. Di1e Literatur
Z Ansgar 1St. selbst bis ZU Jahre 1965 ıcht vollstandıg eingearbeitet. Di1ie Sa
ordnung der Ansgar-Gebete (Pıgmanta) der entsprechenden bekannten (GGattung
hätte sıcher erwähnt werden sollen (s Gribomont 1n RHE 3, 1970, 950 .. Die
Behauptung, Erzbischof Adalbert VO  w} Hamburg habe erstrebt, „Sse1in eigenes Papst-
LUum 1mM Norden errichten“, geht cselbst 1n dieser Sammlung alterer Lıiıteraturzitate

WEeIt.
Wıe der Reliquienkult mMIiIt der altgermaniıschen Anschauung, dafß „sinnliche

Dınge Träger übersinnlicher Kräfte seın können“, 228) zusammenhängen soll,
gveht AZUS dem herangezogenen Materı1al ıcht hervor. Eın Blick 1n Quellen un Lıite-
atur den „Reliquientranslationen nach Sachsen“ hätte 1er mehr gebracht als
eine Andresen-Arbeit vVvVon 1932 50 interessant die Zusammenstellung ehemaliger
Wallfahrtsorte 1n Schleswig-Holstein 1St, collte doch die geistig-geistliche Einord-
N dem Forschungsstand entsprechen. Solange keine eingehenden Unter-
suchungen ber die Bıstümer un das kirchliche Leben der Schleswig-Holsteiner 1m
ausgehenden Mittelalter 5ibt, wird sich eben der Leser damıiıt zutrieden gyeben mus-
SCHL, W CI11 e Nl mehr aufzuhaltende Retormation“ (S 236) miıt Predigtsätzen
des Jahres 1947 begründet wiıird

Georgsmarıenhütte Wolfgang Seegrün

HAAan Eugen Specker, Hermann AA TE @: Kırchen und
Ü e 1n Eın Beıtrag ZU katholischen Leben 1n Ulm un: Neu-

Ulm VO den Anfängen bis ZUr Gegenwart Ulm
Im OrWOrt meınt Stadtarchivydirektor Specker, die Beschränkung auf die

Geschichte der katholischen Kırche 1n Ulm könnte „fast als Rückschritt 1n die Zeıten
eines überwunden geglaubten Konfessionalismus erscheinen“;, und begründet das
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Vorhaben miıt der Beschränkung auf eınen einzıgen and un! mit der Hoffnung
auf die mIit ıhm erzielte Grundlage fur künftige Diskussionen. Tatsächlich fehlt 1in
einem Werk mIit dem ben genannten Haupttitel Wesentliches für ein gesamtkirch-
lıch ausgerichtetes Urteil ber die Ulmer kirchengeschichtliche Entwicklung. Die VOIN

Tüchle klar dargestellte Geschichte der mittelalterlichen Pfarrei 1im Rahmen der
Ausbildung der „kommunalen Kirchenherrschaft“ un: 7z. B mi1t den Mitteilungen
ber die Stiftung der Prädikaturen 1im Spital, 1437 1n der Neithartkapelle)

der Verhältnisse 1n der Reformationszeit 1n der Luft.hängen hne die Betrachtung
Ebenso läuft die Darstellung VO  =; Lang, Dıie Ulmer Katholiken zwischen Retor-
matıon und Mediatisıerung aut die Schilderung der bedrängten Lage der katholi-
schen Minderheit un: der Pressionen un Nadelstiche der evangelıschen Mehrheıt
hinaus, un die Geschichte der Franziskanerterziareriınnen Frank, OFM)
klingt tür die etzten reı Jahrhunderte 1Ur 1n knappe Hınweise aut den „eigen-
wiıllıgen Kompromif“ eines evangelischen Damenstifts 2UsS. Dagegen können die Be-
trachtungen ber das Augustinerchorherrenstift den Wengen Specker), über das
Klarissenkloster Söfflingen Frank) und die Benediktinerabtei Wiblingen
Tüchle), die beide nach Ulm eingemeindet sind, kontinuierlich ber die Reforma-
t10onszeıt hinweggeführt werden.

Sıeht INa  - ber VO  3 den hematiısch bedingten un VO  e der angesprochenen jel-
SrupPpPC der potent1ellen Leser kaum bedauerten Lücken und Ungleichmäßigkeiten

an  w} das 1n vornehmer Ausstattung ltete un durch noble Sachlichkeit
gepragte Werk N der reichen Stoffülle lebhaft egrüßt werden. Wird das Bild
des Mittelalters durch einıge Lebensbilder Z Suso) anschaulich gemacht, be-
eindruckt in dem Beıtrag von Lang die Darstellung des langsamen, ber stetigen
zahlenmäfßßigen un: kulturellen Bedeutungsanstiegs der Ulmer Katholiken 7zwischen
Retformatıon un Mediatıisierung (1530—-1803). Saubere pragmatische Geschichts-
schreibung liegt 1n Rummels Beıtrag ber die Entwicklung der katholischen Ptar-
reien VO  3 1803 bıs 1945 VOlIL, der das Zeitalter des Staatskirchentums und der natıo-
nalsozialistischen Kirchenfeindschaft durchschreıtet. Dıiıe VO  - den zuständıgen far-

zelnen Ptarreien nach 1945 halten me1list eine Mittellinie zwischen Erinnerungs- unrern gelieferten Skizzen ZUr Geschichte der Gesamtkirchengemeinde un: der e1nN-

Rechenschaftsbericht e1in. Bei der Zusammenstellung der Beıiträge jeß sich die Eın-
beziehung VO  a} Neu-Ulm ıcht umgehen, das dank der schematischen bayerisch-
württembergischen Grenzziehung VO  - 1810 Bayern un damıt das Bıstum
Augsburg fiel Auffallend, dafß für das Jhd der „Kulturkampf“ kaum Erwäh-
Nnung Enden rauchte Die Bemühung einer Zusammenfassung der Geschichte der
Ulmer Baukunst (auch Entwürtfe VO1 Dominikus Böhm) konnte natürlich nıcht der
Angaben ber das Ulmer Münster Alles in allem dart das Werk als soli-
der Bausteıin der regionalen un okalen Kirchengeschichtsschreibung bezeichnet Wer-

den.
Nürnberg Gerhard Pfeiffer

Hans Hermann Henr1ıx HoOöorst Dıeter auh CHTS2.) Der
CHhrFrist und dıe Ge*&cHhichte seıiner Kırche. Beıiträge au Er-
wachsenenbildung un rheiniıscher Kirchengeschichte (Aachener Beıträge Pa-
storal un Bildungsiragen 4 Einhard-Verlag Aachen 1973 348
Das fünfundzwanzigjährıge Bestehen der „Bischöflichen Akademie“ des Bistums

Aachen 1 Herbst 1978 zab Anlafß ZUr Herausgabe dieses Buches, dessen Frogramma-
1T Zeıt, 1in der Man, auch 1n der theologischentischer Tıtel provokatıv wirkt 1ın el
die Vergangenheit blickt, enn 1n die Zukunft,un: kirchlichen Arbeıt, weniger 1n

un das Hen VO  e} der Veränderung alles UÜberkommenen erwartet.

Im ersten Hauptteıl, „Einleitung“, reflektieren die beiden Herausgeber ber
„Geschichte als eın Schlüssel der Vermittlung. Zum Entstehen des Bandes“ (S E
KD Es 1St der Versuch der Begründu des Unternehmens, im Rahmen des Pro-

eıne Tagungsreihe „Der Christ un die Ge-gramıms der Akademıie 1976 un 1977
A4UusSs der die meısten Beıträge des Buchesschichte seıner Kırche“ P veranstalten,


